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Pro Networking? Oder kontra? Wir haben mit Carolina, Anja und 
Lukas über ihre Erfahrungen mit dem Kontakteknüpfen gespro­
chen. Was sagen sie zu On- versus Offline-Networking, Fails und 
„Freunderlwirtschaft“?

Man sieht 
sich 

immer zweimal

Location: Afro Café im LC Text: Georg Kubina Fotos: Cochic Photography, 
iStock / portishead1
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WIE DENKT IHR ÜBER NETWORKING?
Carolina: Es war schon immer wichtig, die richtigen Leute 
zu kennen und zur richtigen Zeit am richtigen Ort zu 
sein. Durch Social Media und diverse Onlineplattformen 
hat Networking heute noch einmal enorm an Intensität 
gewonnen. Man kann nun viel schneller und leichter mit 
viel mehr Menschen in Kontakt treten bzw. Kontakte 
aufrechterhalten.

Anja: Gerade weil es so leicht ist, mit Menschen in Kontakt 
zu treten, ist es wichtig, aus der Masse hervorzustechen. 
Ich glaube, ein wesentliches Ziel von Networking ist es, 
Schlüsselpersonen zu identifizieren und zu überlegen: Ist 
das ein Mensch, der mir vielleicht auf meinem späteren 
Weg etwas bringt? 

Lukas: Das Hervorstechen hat auch immer etwas mit „Was 
kann ich?“ zu tun. Was bringe ich mit und wie trete ich 
auf? Durch mein Engagement bei der ÖH kenne ich viele 
Menschen – aber wenn man nicht hervorsticht und zeigt, 
dass man für eine Sache brennt, bringt die Masse allein 
gar nichts.

HABT IHR SCHON ERFAHRUNGEN MIT NETWORKING 
GEMACHT?
Anja: Ich bin bei den „Career Insights“ zum Breakfast mit 
Capgemini gegangen, habe den Head of HR und alle Re-
cruiter/innen angesprochen und mein Interesse an einem 
Praktikum bekundet. Beim nächsten Mal war ich wieder 
dort – das hat wohl schlussendlich zu meinem Job geführt. 
Wichtig ist: Was ist mein Ziel? Gehe ich auf Recruiting-
Events, um einen Job zu bekommen? Oder zu Vorträgen, 
weil ich dort eine Person interessant finde? Wenn man sich 
schon im Vorfeld informiert, kann man Menschen leichter 
ansprechen und eine Verbindung herstellen – etwa über 
einen gemeinsamen WU Hintergrund.

Carolina: Ich netzwerke on- und offline, weil sich das prima 
ergänzt. Das Offline-Netzwerken ist ein guter Aufhänger, 
um das eigene Gesamtpackage zu präsentieren. Komme 
ich zum Beispiel auf einer Karrieremesse mit jemandem 
ins Gespräch, tausche ich immer Visitenkarten aus und 
sende im Nachhinein eine LinkedIn-Anfrage.

Anja: Teilweise geht netzwerken aber auch nur online. 
Als ich zum Beispiel von meinem Auslandssemester in 
Australien zurückkam, hatte ich auf LinkedIn sehr viele 
interessante Kontaktvorschläge, auf die ich dann aller-
dings nur online reagieren konnte. Ich verwende LinkedIn 
sehr stark und finde es spannend, wenn sich das globale 
Netzwerk abbildet.

LUKASANJA CAROLINA
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auch darum, Perspektiven zu schaffen, an die man zuvor 
gar nicht gedacht hat. Dadurch können sich wiederum 
neue Wege ergeben.

Lukas: Klar geht es auch ohne Netzwerk – es hat ja auch 
nicht jede oder jeder die Möglichkeit zum Networking. 
Und manche wollen es gar nicht! Man wird auch nicht für 
einen Job genommen, weil man jemanden kennt, sondern 
es geht manchmal dadurch leichter. Hier ist man schnell 
beim Thema „Freunderlwirtschaft“ – wenn also Leute nicht 
durch ihre Qualifikation in eine Position kommen, sondern 
weil sie Vitamin B haben. Das finde ich absolut falsch.

Carolina: Meiner Erfahrung nach geht die „Freunderl
wirtschaft“ aber schon extrem zurück – gerade bei grö-
ßeren Unternehmen. Auch wenn man über den Onkel 
einen Kontakt zum Unternehmen bekommt, muss man 
trotzdem die erste Mail an die Recruiter/innen schicken 
und dort die ganzen Schritte durchlaufen. So gesehen 
nutzt einem das Netzwerk dann wenig. Es ist zwar ein 
vereinfachter Einstieg, aber nicht viel mehr.

Anja: Wenn die Recruiter/innen aber zwei gleiche Profile 
vor sich haben, beide top mit tollen Qualifikationen, und 
eine Person haben sie schon einmal gesehen – das heißt, 
sie wissen, dass sie engagiert ist und die entsprechenden 
Werte vermittelt –, dann könnte ich mir schon vorstellen, 
dass es in diesem Fall die Entscheidung beeinflusst.

WO TRIFFT MAN INTERESSANTE MENSCHEN – AUSSER 
AUF KARRIERE- ODER NETWORKING-EVENTS?
Carolina: An der WU gibt es so viele Möglichkeiten, auch 
außerhalb der Lehrveranstaltungen Leute kennenzulernen. 
Daher würde ich allen raten, Vorträge und Events zu nutzen, 
um auf lockere Art mit den Speaker/innen und anderen 
Studierenden in Kontakt zu treten und Freundschaften 
zu knüpfen.

>

Lukas: Auch ich habe Profile auf LinkedIn und XING. Ich 
nutze sie zwar nicht aktiv, habe sie aber, damit sich andere 
ein Bild von mir machen können. Ich schicke darüber aller-
dings keine Nachrichten oder Anfragen, sondern verwende 
für neue Kontakte und Geschäftliches lieber E-Mail.

NUTZT IHR EUER NETZWERK AUCH, UM EUCH FÜR PRAK-
TIKA ODER JOBS ZU BEWERBEN?
Carolina: Ja, bei mir hat sich der Uni Management Club 
und die win² bei der Findung meines jetzigen Jobs be-
stimmt positiv ausgewirkt. Durch das Netzwerk hat man 
viele Zugänge bzw. Personen, bei denen man andocken 
kann. Man erfährt von Leuten, denen man vertraut, wie 
in einem Unternehmen das Bewerbungsverfahren abläuft 
oder wie es in einer Abteilung wirklich zugeht.

Lukas: Hinter der ÖH steht natürlich ein großes Netzwerk 
mit einigen sehr bekannten Persönlichkeiten in verant-
wortungsvollen Positionen. Dieses Netzwerk pflege ich, 
aber es ist mir wichtig, auch darüber hinaus Kontakte 
zu knüpfen. Das kann hilfreich sein – aber nur dadurch, 
wird man keinen Job bekommen. Man muss immer noch 
hervorstechen und selbst überzeugen können. Wenn ich 
dann mal meinen Jobeinstieg plane, werde ich schauen, 
welche Möglichkeiten es gibt.

Anja: Mein Netzwerk ist für den Jobeinstieg auf jeden Fall 
hilfreich. Dabei spielen Qualität und Quantität eine Rolle. 
Bei der Qualität geht es um die eine Person, die wichtig 
ist, um in das gewünschte Unternehmen zu kommen. Ist 
dieser erste Schritt einmal gemacht, kommt es aber auch 
auf die Quantität an. Je mehr Leute mich kennen, umso 
mehr bin ich Gesprächsthema. Das kann für Beförderungen 
wichtig sein.

HEISST DAS ALSO, DASS MAN OHNE EIN GUTES NETZ-
WERK KEINEN JOB BEKOMMT?
Anja: Nein, natürlich gibt es genug Menschen, die sich 
einfach bewerben und auch einen tollen Job bekommen. 
Außerdem geht es beim Netzwerken für den Jobeinstieg 
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Anja: Die Veranstaltungen der Reihe „WU matters. WU 
talks.“ sind zum Beispiel eine gute Möglichkeit, gleich 
einen Anknüpfungspunkt für das Gespräch zu finden.

Lukas: Das Schlimmste ist Scheuklappendenken, wenn 
man also sagt: „Nur das interessiert mich.“ Im Studium 
kann man so viele Leute kennenlernen, mit denen man 
unterschiedliche Sachen diskutieren kann. Als ich damals 
nach Wien kam, habe ich an der WU bewusst einiges 
gemacht: Von Mentoring über die Top League bis zur 
ÖH. Man muss sich einfach darauf einlassen. Aber auch 
dahinter sein.

WAS WAREN EURE SCHLIMMSTEN NETWORKING-FAILS?
Lukas: Ich hatte schon so viele Fails, dass ich mich gar 
nicht mehr genau daran erinnern kann. Aber ich glaube, 
oft habe ich mich schlechter gefühlt, als es mein Gegen-
über aufgenommen hat.

Carolina: Der Klassiker ist, wenn man mit jemandem aus 
einer höheren Position ins Gespräch kommt und auf den 
ersten Blick glaubt, dass es sich um einen Studierenden 
handelt, und die Person dann mit Du anspricht.

Lukas: Oder wenn man nicht mehr weiß, wie man reden 
soll, weil man weder Du noch Sie sagen will, und dann 
immer kompliziert mit „man“ umschreibt …

Carolina: Das ist aber ein ganz wichtiger Punkt! Lieber mit 
einem Sie probieren und die Reaktion des Gegenübers 
abwarten. Trotz Social Media und immer flacher wer-
dender Hierarchien bestehen viele Menschen weiterhin 
auf einem Sie.

Anja: Bei Karrieremessen ist es zwar nicht unbedingt ein 
Fehler, völlig unvorbereitet und planlos an den Unter-
nehmensstand zu gehen. Für die Leute, die 8 Stunden 
am Stand stehen, ist es aber interessanter, wenn man 
sich im Vorfeld informiert hat und beim Gespräch schon 
konkreter fragen kann.

EUER TIPP FÜRS NETWORKING?
Lukas: Ich sage immer: Einfach machen, einfach probieren. 
Mehr als dass jemand Nein sagt, kann nicht passieren. 
Das muss dir einfach ein Stück weit egal sein. Auch ein 
gefühlsmäßig schlechter Eindruck ist ein Eindruck, und 
man weiß nie, wie der später einmal genutzt wird. Ganz 
nach dem Motto „Man sieht sich immer zweimal im Leben“.

Anja: Das Spannende ist für mich gerade die Tatsache, 
dass man nicht weiß, wann man der Person, mit der man 
gerade kommuniziert, wieder begegnet oder in welchem 
Teil des eigenen Lebens sie einem noch helfen wird.

Carolina: Stimmt. Und wie für Freundschaften gilt 
auch für das Netzwerk: Intensivieren und pflegen! ×

42



43

Ausbildung
oder Praxis
Warum nicht beides?

Bei KPMG – einem der größten Wirtschaftsprüfungs- und 
Beratungsunternehmen – ist beides möglich. Unser Deal Advisory- 
Team begleitet Unternehmenstransaktionen im In- und Ausland 
strategisch, konzeptionell und bei der Umsetzung. Wir bieten 
vielfältige Karrieremöglichkeiten in diesem stark wachsenden 
Feld für die unterschiedlichsten Charaktere. 
kpmg.at/karriere

Gemeinsam Zukunft schreiben

© 2019 KPMG Austria GmbH Wirtschaftsprüfungs- und Steuerberatungsgesellschaft. Alle Rechte vorhanden.

Inserat_WU ZBP_210x297_ 03-2019_DRUCK.indd   1 29.01.2019   08:52:24



Wir sind Helden 
START-UPS 

Sie wollen hoch hinaus. Sie sind jung, innovativ und 
motiviert die Welt zu verändern. Drei Start-ups treten 
vor den Vorhang – hier sind ihre Ideen …

Text: Brigitte Kuchenbecker

REFURBED

WRAPSTARS

WORKHELD

ALEXA FÜR DIE INDUSTRIE 
Mit seiner cloudbasierten Software „WorkHeld“ möchte das 
Wiener Start-up die Digitalisierung von Arbeitsprozessen 
vorantreiben. Mithilfe der mobilen Tablet-Lösung, die 
einen Sprachassistenten für Techniker/innen inkludiert, 
sollen Dokumente in Papierform bald der Vergangenheit 
angehören und Projekte somit schneller und effizienter 
umgesetzt werden. Das Unternehmen wurde 2015 vom 
WU Absolventen Benjamin Schwärzler gegründet und 
beschäftigt mittlerweile 10 Angestellte.

AUS ALT MACH NEU
Vollständig erneuert und dadurch wieder wie neu – dafür 
steht refurbed. Das Start-up möchte ein Zeichen gegen die 
Wegwerfgesellschaft setzen. Daher sind alle Geräte, die 
auf der Plattform von Händlern gekauft werden können, 
wiederverwendet. Das Unternehmen wurde 2017 vom 
WU Absolventen Peter Windischhofer gemeinsam mit 
Kilian Kaminski und Jürgen Riedl gegründet. Es ist 
mittlerweile der am schnellsten wachsende Marktplatz 
für erneuerte Produkte im deutschsprachigen Raum, 
und hat schon mehr als 25 Mitarbeiter/innen. Kürzlich 
wurden sie vom Wirtschaftsmagazin Forbes im Rahmen 
des „30 under 30“-Preises ausgezeichnet.

WRAP FÜR WRAP DIE WELT EROBERN
„Natürliche Zutaten, authentisches Essen und kein Bullshit“ – 
dieses Konzept verfolgt Wrapstars und bereitet daher 
möglichst alles von Grund auf selbst zu. Die erste Idee 
dazu kam den Gründern Marko Ertl und Matthias Kroisz 
2011 im Projektkurs „Garage: Build your own Start-up“ 
an der WU. Fast Food sollte mit Qualität und Nachhaltig-
keit verbunden werden. Nach viel Feedback und ein paar 
Anpassungen entstand 2013 Wrapstars. Seither touren 
sie mit ihren Food Trucks durch Wien. Das Unternehmen 
besteht mittlerweile aus einem 16-köpfigen Team.

Fotos: Wrapstars, WorkHeld, refurbed
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Fabian Eulitz ist Vorstandsassistent bei DO & CO. 
Seinen Master absolvierte er in Strategy, Innova­
tion and Management Control an der WU Wien. 
Wie sein „Alltag“ bei DO & CO aussieht, erzählt 
er hier.

BESCHREIBE EINEN TYPISCHEN ARBEITSTAG?
Den gibt es glücklicherweise nicht. Im Headquarter im 
Ersten Bezirk beginnt ein Tag gegen 8 Uhr. Ich starte 
damit, mir innerhalb der verschiedenen Projekte eine 
Übersicht zu verschaffen und einen Plan für die Woche 
zu erarbeiten. Das hilft mir, während des durchaus tur-
bulenten Büroalltags den Überblick zu bewahren. Dank 
der Internationalität von DO & CO bin ich viel unterwegs. 
Je nach Projekt geht es z.B. nach London, Madrid oder 
New York. An solchen Tagen bereite ich mich während des 
Fluges – sollte ich nicht schlafen – auf die unterschied-
lichsten Meetings vor. Kein Tag ist wie der andere. Ob 
es um unsere Kund/innen, interne Projekte, Lieferanten 
oder um Mitbewerber/innen geht – jedes Treffen bedarf 
eigener Vorbereitung. Man verbringt seine Zeit selten nur 
im Büro, sondern hat Kontakt zum gesamten Netzwerk 
von DO & CO. 

WAS IST DAS SCHWIERIGSTE IN DEINEM JOB?
Man muss wissen, was man will, und hat keinen Pfad im 
Unternehmen vorgegeben. Bei DO & CO sind die Möglich-
keiten eines motivierten Mitarbeiters/einer motivierten 
Mitarbeiterin praktisch unbegrenzt: Möchtest du in der 
Formel 1 arbeiten? Auf einem Projekt unserer Airline 
Catering-Kunden wie z.B. Emirates? Möchtest du einen 
Prozess verbessern oder in einer unserer weltweit über 
30 Gourmet Units arbeiten? Es liegt in deiner Hand. Das 
macht die Arbeit einerseits schwierig, da es keine klaren 
Vorgaben gibt. Andererseits – und darüber freue ich mich 
persönlich sehr – gibt dir das die Chance, nicht nur an der 
Seitenlinie, sondern vom ersten Tag an aktiv mit deinem 
Team auf dem Platz zu stehen.

WIE WAREN DIE ERSTEN TAGE BEI DO & CO?
Schwierig – es gibt keine lange Einarbeitungsphase, keine 

„Welpenschonfrist“. Du springst auf einen fahrenden Zug 
auf. Zwischenmenschlich hervorragend durch die Kolleg/
innen aufgenommen wirst du relativ schnell auf Schiene 
gebracht. Anfangs ist es schwer die Füße auf dem Boden zu 
halten – Was sind Galleypläne? Wie viele Servicemitarbeiter/
innen gibt es im Airline Catering? Wie viele jährliche 

Foto: DO & CO

London, Madrid, 
New York & Co.

ADVERTORIAL

Arbeitsstunden absolviert ein/e Mitarbeiter/in im Schnitt 
in London? Das Unternehmen ist sehr agil und voll mit 
motivierten Mitarbeiter/innen – das merkst du schnell. Für 
die ersten Tage generell gilt: Hab keine Scheu! Stell alle 
Fragen, die du hast, auch an unterschiedliche Menschen. 
Sei neugierig und proaktiv, stell dich den Kolleg/innen 
vor und sprich mit allen, die dir entgegenkommen.

WELCHE TIPPS HAST DU FÜR EINE BEWERBUNG BEI 
DO & CO?
Sei ehrlich, neugierig und lege dir viele Fragen zurecht. 
Der Mensch steht im Mittelpunkt. So ist auch die Bewer-
bungsphase aufgebaut. Es zählen nicht nur deine Noten, 
deine Ausbildung oder deine Arbeitserfahrung, sondern 
vor allem deine Persönlichkeit.

doco.com
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NATÜRLICH TRÄGT DIE 
ANONYMITÄT ZUM 
UMGANGSTON BEI.
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INTERVIEW

Das Gespräch führte Brigitte Kuchenbecker. Fotos: Cochic Photography Location: Der Standard, 1030 Wien

Es gibt um die 
30.000 

Postings pro Tag
Location: Standard-Medienhaus – in der Redaktion herrscht ein 

wuseliges und zugleich höchst konzentriertes Miteinander. 
Aber heute tauche ich in eine andere Welt der Tageszeitung ein: 

die Welt der Onlineforen. Wir alle haben sie doch schon 
einmal gelesen – die Kommentare einer meist anonymen Crowd. 

Manchmal stimmt man einer Aussage zu, und 
manchmal kann man einfach nur den Kopf schütteln.
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INTERVIEW

WIE SIND SIE INS COMMUNITYMANAGEMENT
GEKOMMEN?
Ich habe Wirtschafts- und Sozialwissenschaften studiert, 
parallel dazu Publizistik. Ursprünglich war mein Ziel, Wirt-
schaftsredakteur zu werden. Begonnen habe ich meine 
Karriere aber in einem ganz anderen Feld: Beim ÖAMTC 
wurde ich für die Einführung des Euro im Unternehmen 
engagiert. Nach diesem Projekt kamen neue und schließlich 
wurde ich Redaktionsleiter für den ÖAMTC-Internetauftritt. 
Schon damals hat mich der Kontakt mit den Leser/innen 
interessiert. Nach einer Zeit bei Wolf Theiss kam ich dann 
zur „Wiener Zeitung“ und schließlich zum „Standard“. 
Hier war die Position des Community-Managers ausge-
schrieben: Ich wusste zwar nicht genau, was das ist, habe 
mich aber trotzdem beworben (lacht). Und jetzt habe ich 
festgestellt, dass die intensive Einbeziehung der Online-
User/innen genau meins ist. 

ONLINEFOREN, LESER/INNEN-COMMUNITYS – GANZ 
BANAL GEFRAGT: WAS IST DER SINN DAHINTER?
Der Sinn ist, einen Diskurs zu ermöglichen. Menschen 
sollen sich unterhalten und austauschen können. Es soll in 
jede Richtung kommuniziert werden: von Redakteur/innen 
zu Leser/innen, von Leser/innen zu Redakteur/innen und 
natürlich auch zwischen den Leser/innen. In den Foren 
bekommen wir unmittelbares Feedback: Wo gibt es Un
klarheiten in den Artikeln? Nicht selten entsteht so weiterer 
redaktioneller Output.

WELCHE TASKS FALLEN FÜR SIE ALS COMMUNITY-
MANAGER AN? 
80 Prozent unserer Arbeit gehen in die Moderation der 
Postings bzw. die Beantwortung von E-Mail-Anfragen. 
Die anderen 20 Prozent gehen in die Forschungsarbeit. 
Zum Beispiel bemerken wir ein Ungleichgewicht der Ge-
schlechter in den Foren. Dem wollen wir entgegenwirken!

Doch wer steckt hinter dem Standard-Onlineforum? Ich treffe Community-Manager Christian Burger: 
„Pro Jahr haben wir etwa 70.000 unterschiedliche User/innen. Aktuell gibt es um die 30.000 Postings 
pro Tag, wobei es natürlich – zum Beispiel zu Wahlzeiten – auch deutlich mehr sein können.“ Der 
Leiter des Ressorts gibt mir Einblick in die Tasks und To-dos des relativ jungen Berufbilds. Mein 
Fazit vorweg: Psychologisches Geschick ist ein absolutes Key-Asset!
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EIN UNGLEICHGEWICHT DER GESCHLECHTER …?
Während die Verteilung bei den Leser/innen etwa 50 : 50 ist, 
kommen ungefähr 80 Prozent aller Postings von Männern. 
Über Frauen wird schneller „drübergefahren“ – das ist 
schlecht für die Diskussion. Zum Beispiel hatten wir eine 
redaktionelle Serie zum Thema Menstruation: Die meisten 
Kommentare kamen auch hier von Männern. Wir versu-
chen nun herauszufinden, welche Bedingungen es braucht, 
damit Frauen leichter zu Wort kommen. Dafür arbeiten 
wir unter anderem mit intelligenter Software: Mittels 
Sprachanalyse versuchen wir herauszufinden, in welchen 
Postings Geschlechterstereotype zu finden sind. Und dann 
schauen wir, wie wir dem entgegenwirken können.

IN DEN THREADS GEHT ES ZUM TEIL SEHR HEFTIG ZU – 
GERADE WENN DIE USER/INNEN ANONYM SIND. IST DAS 
EINE DER GRÖSSTEN HERAUSFORDERUNGEN DES JOBS?
In der Moderation geht es immer darum, die Leute zu 
einem respektvollen Umgang zurückzuführen und auf 
eine sachliche Ebene zu bringen. Das gelingt mal besser 
und mal schlechter. Natürlich trägt die Anonymität zum 
Umgangston bei. Trotzdem sind wir strikt gegen eine 
Klarnamenpflicht. Beim Posten werden ja private Dinge 
geteilt, zum Beispiel politische Ansichten oder Freizeit-
aktivitäten. Und man will vielleicht nicht, dass dies jede/r 
nachvollziehen kann.

>

KANN MAN DIE DISKUSSION VORAB SO LENKEN, DASS 
SIE AUF EINEM HOHEN NIVEAU BLEIBT?
Das „Voranstellen“ von Postings bringt unserer Erfahrung 
nach am meisten. Normalerweise ist der Verlauf der Kom-
mentare ja chronologisch, aber gerade bei polarisierenden 
Themen wählen wir Postings aus, die wir ganz vorne an-
bringen. Wir versuchen so die Bandbreite der Diskussion 
abzubilden und verschiedenen, möglichst sachlichen Stand-
punkten eine Bühne zu geben. Dadurch wird es einerseits 
für die Leser/innen interessanter, andererseits wird eine 
sachliche Diskussion gefördert. Außerdem schreiben wir 
besonders konstruktive User/innen aktiv an, um sie noch 
mehr in unser Tun einzubinden.

NACH WELCHEN KRITERIEN WIRD ÜBER DIE POSTINGS 
ENTSCHIEDEN?
Das Allerwichtigste ist natürlich, dass gegen keine Gesetze 
verstoßen werden darf. Und dann gibt es Community-
Richtlinien, die jede/r User/in kennen sollte. Rassismus, 
Frauenfeindlichkeit oder Sexismus haben keinen Platz. 
Die Grenze zu ziehen ist täglich eine neue Aufgabe.

ICH WUSSTE ZWAR 
NICHT GENAU, 
WAS COMMUNITY-
MANAGEMENT 
IST, ABER ICH HABE 
MICH TROTZDEM 
BEWORBEN. 



Wenn ich eine Superkraft 
hätte, wäre es:
Leute und Motivationen noch besser zu 
verstehen.

Darüber kann ich lachen:
Oft über Posts aus der Community. Unsere 
User/innen haben unwahrscheinlichen Humor.

Das war mein erster Job:
Ein Redaktionspraktikum in der Wirtschafts
redaktion des „Kurier“.

Auf diese Frage hätte ich 
gerne eine Antwort:
Was ist das beste Geschäftsmodell für Medien 
in der Zukunft?

Das sollen meine letzten Worte sein:
Der Leidenschaft nachgehen!

CHRISTIAN BURGER
›› Mag. Handelswissenschaften, 

Schwerpunkt 
Personalmanagement, WU

›› Mag. Dr. Publizistik, Uni Wien 
›› seit November 2011 

Community-Manager bei 
„Der Standard“

UND WENN DIE GRENZE ÜBERSCHRITTEN WIRD?
Präsenz zeigen ist das Allerwichtigste. Wenn man online 
diskutiert, kann das Gefühl entstehen, man sei in einer 
Parallelwelt, wo die Gesetze nicht unbedingt gelten. 
Obwohl sie das natürlich tun! Sobald wir uns aber in die 
Diskussion einmischen, wird die Welt realer, da wir eine 
gewisse Autorität haben. Bei einem Terroranschlag habe 
ich zum Beispiel ein Posting geschrieben: „Bitte betei-
ligen Sie sich nicht an Spekulationen. Bitte tragen Sie 
keine Gerüchte ins Forum. Wir berichten immer aktuell 
über die gesicherten Informationen und dazu können Sie 
gerne diskutieren.“ Das zeigt oft Wirkung.

KANN MAN SO DISKUSSIONEN VOM NEGATIVEN INS 
POSITIVE ZIEHEN?
Natürlich sind Nachrichten per se häufig negativ – und 
das weckt auch negative Emotionen. Wir versuchen dann 
oft persönliche Zugänge zu finden. Etwa beim Thema 
Arbeitslosigkeit. Hier versuchen wir die Stimmung zu 
drehen, indem wir zum Beispiel fragen: „Gibt es jemanden, 
der/die lange Zeit arbeitslos war und es geschafft hat, 
wieder in den Arbeitsprozess zu kommen?“ Oder das 
Beispiel Todesfälle: Wir hatten Probleme mit pietätlosen 

Kommentaren. Gelöst haben wir das mit einem Hinweis, 
dass es sich bei diesem Thread um ein Kondolenzbuch 
handelt und daher nur Kondolenzpostings erwünscht sind. 
Das funktioniert erstaunlich gut, 99 Prozent der User/innen 
halten sich daran.

WENN WIR 
UNS IN 
DIE DISKUSSION 
EINMISCHEN, 
WIRD DIE 
WELT REALER.

>
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INTERVIEW

DAS STELLE ICH MIR ZUM TEIL AUCH SEHR BELASTEND 
VOR …
Ja, es kann emotional sehr herausfordernd sein. Aber wir 
tauschen uns untereinander aus – das hilft oft schon sehr. 
Und es gibt auch eine Supervision, die man in Anspruch 
nehmen kann. Denn nicht alles will man mit Kolleg/innen 
besprechen.

DIE „ONLINEWELT“ SCHLÄFT JA NICHT. IST COMMUNITY-
MANAGEMENT EIN 24/7-JOB?
Aktuell sind wir ein Team von 13 Personen, wir arbeiten in 
Schichten. Von 6 bis 23 Uhr sind wir präsent, dazwischen 
läuft eine Software mit künstlicher Intelligenz, die vorsor-
tiert. Hier bleiben etwa 15 bis 20 Prozent der Postings 
hängen. Der Rest geht automatisch online.

WELCHE SKILLS BRAUCHT MAN FÜR DEN JOB?
Zum einen sicherlich Empathie: Man muss sich in Men-
schen hineinversetzen und gut kommunizieren können. 
Auf der anderen Seite braucht es auf jeden Fall ein großes 
Allgemeinwissen, um den Diskussionen folgen und sich 
beteiligen zu können. Hier geht es vor allem um politisches 
Verständnis und Wissen um aktuelle Entwicklungen, aber 

auch wirtschaftliche Zusammenhänge. In unserem Team gibt 
es die verschiedensten Ausbildungen, von Publizistik über 
Politik- bis hin zu Theaterwissenschaften. Zuletzt wurde 
eine Psychologin aufgenommen. Mit wirtschaftlichem 
Hintergrund bin ich aktuell der Einzige, das ist schade.

HAT JEDE/R IM TEAM EIN „EIGENES“ ONLINERESSORT 
ZU BETREUEN?
Früher waren wir spezialisierter, heute ist das wegen der 
abzudeckenden Zeiten nicht mehr machbar. Aber natürlich 
hat jede/r ein Spezialgebiet und sofern möglich wird es 
auch entsprechend aufgeteilt.

WAS IST DAS SCHÖNSTE AN IHREM JOB?
Wenn Diskussionen gelingen oder wenn Anregungen aus 
der Community redaktionell aufgegriffen werden. Aber 
auch wenn Leute persönliche Geschichten erzählen. Es gibt 
sehr aktive Communitys, zum Beispiel beim Tennis oder 
Dart. Sie veranstalten manchmal Treffen und laden uns 
ein. Da gehe ich gerne hin, denn dann habe ich plötzlich 
ein Gesicht zu einem Post.

VIELEN DANK FÜR DAS GESPRÄCH! ×
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Nehmen Sie ein Stück WU  
mit nach Hause!

Gutschein --10 % Rabatt 
Gültig bis 29. Mai 2019

Bei einem Einkauf einzulösen. Nicht in Bar ablösbar.  
Pro Person nur ein Gutschein einlösbar.  
Nicht mit anderen Rabatten und Aktionen kombinierbar.  
Nicht gültig auf Gutscheine und Briefmarken.

Gebäude LC, Erdgeschoss, shop.wu.ac.at

WU Shop
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Globetrotter
INTERNATIONAL

AROUND 
THE WORLD

Die WU ist international: Durch 62 weltweite Hubs, 
zwischen Australien und Asien, Nord- und Südamerika 
sowie Europa, kannst du mit WU Alumni in Kontakt 
treten. Networking über die Kontinente hinweg ganz 
einfach gemacht. Die größten internationalen Com-
munities befinden sich in Deutschland, Slowakei und 
Bulgarien. In kleiner, aber feiner Runde treffen sich 
WU Alumni u.a. in Singapur, Washington oder Sydney. 
Psst, nicht weitersagen: Die WU Alumni Community 
umfasst mittlerweile 55.000 Absolvent/innen.

LOVE IS 
ALL YOU NEED

57 Prozent aller Expats sind in einer interkulturellen 
Beziehung. Die glücklichsten Expat-Beziehungen 
finden sich in Bahrain, am Ende des Glücklichkeits-
Rankings liegen Paare in Saudi-Arabien. Wer sich 
nun fragt, wie viele Expats von vornherein der Liebe 
wegen umziehen – sei es weil der/die Partner/in 
einen Job im Ausland gefunden hat oder er/sie in 
seinem Heimatland beruflich tätig sein will – es sind 
25 Prozent. Zum Vergleich: für die eigene Karriere, 
ein Jobangebot im Ausland oder eine Entsendung 
des derzeitigen Arbeitgebers, ziehen 31 Prozent 
ins Ausland.

Text: Brigitte Kuchenbecker

Quelle: Expat-Insider 2018, WU Alumni Club

Foto: Unsplash / Annie Spratt
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Jobs während
und nach der WU



INTERNATIONAL

THERE IS NO 
PLACE 
LIKE HOME?
Wo ist es besonders leicht, Fuß zu 
fassen, Freundschaften zu schließen 
und ein neues Leben aufzubauen? 
Der „Ease Of Settling In-Index 2018“ 
gibt Aufschluss.

HIER FINDEST DU DICH 
SCHNELL ZURECHT

BAHRAIN

MEXIKO

COSTA RICA

HIER FÜHLST DU DICH 
SCHNELL DAHEIM

BAHRAIN

MEXIKO

PORTUGAL

HIER FINDET DU LEICHT 
NEUE FREUND/INNEN

MEXIKO

BAHRAIN

SERBIEN

×
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Coming Up
DIE LETZTE SEITE

DAS NÄCHSTE KARRIEREMAGAZIN 
ERSCHEINT IM MAI 2019. 

SCHWERPUNKT:

VERTRÄUMT

zbp.at | blog.zbp.at |  wu.zbp.career.center

SCHON 
GESEHEN?

Unsere Website wartet mit vielen neuen 
Features auf dich. Bist du schon Teil 

der Bewerber/innen-Community? 
Leg dein Profil an und suche dir deinen 

Wunschjob auf my.zbp.at.

Fotos: WU ZBP Career Center, Unsplash / Miguelangel Miquelena

CAREER INSIGHTS 
03.– 05. JUNI
Alles rund um Jobsuche und Bewerbung 
gibt es bei den Career Insights. 
Kompakt vermittelt, locker erklärt. 
Die Hot Facts kommen direkt 
aus der Praxis: Triff Arbeitgeber am 
Campus und erfahre, worauf es bei der 
Bewerbung wirklich ankommt.

TEAM-SPIRIT
Katharina Aschauer, Benjamin Frahndl und 
Martina Gröller – alle WU-Studierende – 
unterstützen unser Team seit Jänner und 
helfen bei der Erstberatung zu 
Bewerbungsthemen. Sabrina Lupsic 
und Manuel Marxer sind schon seit 2017 
mit an Bord. 
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